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Die französisch-belgische Antwortnote.
^itie Erwägung eines deutschen Vorschlags vor Ausgabe des passiven Widerstandes.

Paris . 7. Mai. Havas veröffentlicht den Text der
^äöstschen Antwort auf die deutsche Note, der ge-

um 7 Uhr abends überreicht wurde. Sie ist an
'**Geschäftsträger von Hoesch gerichtet und besagt«. a.:

habe die Ehre, den Empfang Ihres Briefes mim
^ai zu bestätigen und im Namen der französischen
---" äug folgende Antwort zu erteilen:
Die belgisch-französische Regierung kann eine große

^ahl der von der deutschen Regierung gemachten Er¬
rungen nicht durchgehen lassen, ohne ihnen zu wlder-
rchen. Einerseits ist es nicht richtig, dast irgendeine

von Frankreich und Belgien ergriffenen Maßnahmen
/Verletzung des Friedensvertrages erfolgt ist; anderer-
;,st stehen die heute von der deutschen Regierung for¬
mierten Vorschläge mehrfach im Widerspruch zu diesem
b"kag. Der Vertrag enthält die Bedingungen, unter
En die deutsche Schuld zuerst festgesetzt und dann

werden soll. Infolge dieser Feststellung und in
^b'iihrung des Vertrages haben Fran-retch un^ Bel-
n dag Ruhrgebiet besetzt. Ganz entgegen der deut-

^  Regierung ist diese Pfandnahme ohne dre geringste
.^nlt eifolgt. Die deutsche Regierung behauptet, daß
'-Bevölkerung auf die Ruhrbesetzung mit dem passiven
gestand geantwortet habe. Dies ist nicht weniger
Mlger. Es ist
^ die Bevölkerung, sondern die deutsche Regierung.
. den Widerstand gewollt und organisiert hat. Dieser
Erstand ist aber nicht passiv, er ist aktiv. Die fran¬
se und die belgische Regierung können
'̂ en deutschen Vorschlag in Berücksichtigung ziehen

solange dieser Widerstand fortgesetzt wird.
Die französische und belgische Regierung müssen außer-

* hinzufügen, daß
et  deutsche Vorschlag in mehreren Punkten völlig

unannehmbar
erster Linie stellt die Summe nur ein Viertel der

" der Reparationskommissionfestgesetzten Summe dar,
von Deutschland als Betrag seiner Schuld ausdttick-

lich anerkannt worden ist. Frankreich und Belgien als
die Opfer der zynischen Verletzung der Vertrage könnten
die angebotene Summe oo.l30 Milliarden nicht annehmen.

Ferner verlange die deutsche Regierung, daß die
neuerdings in vollem Einklang mit dem Versailler Ver¬
trag besetzten Gebiete geräumt werden, daß die

in den Rheinlanden
von der Rheinlandkommission zur Sicherung des Ver¬
sailler Vertrages ergriffenen Maßnahmen zurückgezogen
würden, die Verhafteten und Ausgewiesenen befreit und
in ihre Dienst und Wohnstätten wiedereingesetzt würden.
Also während die Alliierten 41/»Jahr lang sich bemüht
hätten, Sachlieferungen und Barleistungen zu erhalten,
um den Wiederaufbau durchzuführen, mußten sie gedul¬
dig ohne Pfänder und Garantien warten; der deutschen
Regierung gefällt es jetzt, Maßnahmen zu ergreifen,
die ihr paffen, um dann eine unbestimmte und winzige
Summe anzubieten.

Aus dem Ruhrgebiet sollten Frankreich und Belgien
heraus, obwohl sie nur eingerückt seien, um Garantien
uno Pfänder in der Hand zu haben, auf die sie An¬
spruch hätten und die ihnen verweigert worden seien.
Die belgische und die französische Regierung hätten be¬
schlossen, die besetzten Gebiete nur nach Maßgabe und
im Verhältnis der geleisteten Zahlungen zu räumen.

An diesem Beschluß hätten sie nichts zu ändern.
Die deutsche Rote sei von Anfang bis zu Ende der
kaum verhüllte Ausdruck einer systematischen Auflehnung
gegen den Versailler Vertrag und würde schließlich zu
einer moralischen, wirtschaftlichen, politischen und mili¬
tärischen Revanche Deutschlands führen. Für die Re¬
parationen solle nicht mehr die Reparationskommiffion
zuständig fein, die Entscheidungen sollten vielmehr voneinem

internationalen Konsortium
gefällt werden und ihm unterbreitet werden. Als Ge¬
genleistung würden noch einmal auf einen Fetzen Pa¬
pier geschriebene Worte gegeben werden. Deutschland
brauche sich also nicht zu wundern, daß Frankreich und
Belgien eine derartige Haltung ablehnen.

MnutmtzlW
der Hohen Interalliierten Rheinlandkommiffion.

An die Bevölkerung der besetzten Gebiete.
In der Absicht, den Widerstand und die Aufreizung

m den besetzten Gebieten zu fördern, vermehren die
deutschen Behörden unaufhörlich ihre an die Beamten,
dre Eisenbahner und die Bevölkerung der besetzten Ge-
brete gerichteten bedrohenden Anordnungen und Befehle.
Die härtesten Strafen drohen demjenigen deutschen
Staatsangehörigen, die sich den Erlassen und Anord¬
nungen der alliierten Behörden fügen würde oder mit
diesen in Verbindung treten.

Gemäß dem Rheinlandabkommenkönnen die von
deutschen Behörden erlassenen Verfügungen und Anord¬
nungen in den besetzten Gebieten nur nach vorheriger
Genehmigung durch die Hohe Jnteml-cierte Rheinland¬
kommiffion in Kraft treten.

Fragliche Genehmigung ist in keinem Falle erteilt
und selbst nicht erbeten worden.

Kein deutsches Gericht, keine deutsche Behörde kann
sich rechtlich auf Verordnungen und Verfügungen beru¬
fen, die nicht gesetzmäßig in Kraft gesetzt worden find.

Sollten jedoch in Verletzung der eigenen deutschen
Gesetzgebung deutsche Behörden oder Gerichte es unter¬
nehmen, diese Verordnungen und Verfügungen in An¬
wendung zu bringen, so würde die Hohe Interalliierte
Rheinlandkommiffion nicht versäumen, die Beschlüffe
und Maßnahmen aufzuheben, die in dieser Hinsicht ge¬
troffen worden sind und die erforderlichen Sanktionen
zu ergreifen.

Mehrere Verordnungen der Hohen Interalliierten
Rheinlandkommiffion sichern übrigens den deutschen
Staatsangehörigen den vollkommen erwünschten tatsäch-
uchen Schutz gegen etwaige Repressalien von fetten
ihrer Regierung zu.

Infolgedessen wird die rheinische Bevölkerung ersucht,
sich nicht durch Drohungen, die sowohl jeglicher Rechts¬
grundlage als auch jeglicher Wirksamkeit entbehren, be¬
irren oder einschüchtern zu lassen.
Wiesbaden, den 2. Mai 1923.

Cercle de Wiesbaden Campagne
le Deleque de la Haute Commission.

"»> Auf schiefer Ebene.
Roman von Johann van Dewall.

ch^ v>ar etwa drei Uhr geworden mittlerweile. — Im Har
Iua *8 Verliebten nicht, und Eva wagte er nicht aufz
öJ en- Er steckte den Brief also in die Tasche, in der Absi-s
lich Qt,t Abend in den Briefkasten zu werfen, damit er womö
ihr» ^ Derlobungsanzeige am andern Morgen zugleich
« Hände gelangte, ging nach dem Quai hinunter und stü
tz,-?'ven der kleinen Dampfer, um einen Ausflug in das na!
d», V1®* M machen, damit ihm die Zeit bis dahin schnell
<£/° ,n 8e.
*5 9m  späten Abend kehrte er von dort wieder zurück. MM

"fgeregt ging er zu Bett.

— die Frau von Bodmar bekam am andern Morgen
ichiinen Schreck, als sie die „Neuesten Nachrichten zur

*»"? »ahm und hinten, unter den Inseraten, die Verlobungs-
des Professors mit Fräulein Eva Girschner entdeckte,

besser wie ihr erging es den meisten anderen Leuten,
-ders aber der braven Frau Lore und Eva selbst.

Ih, * Alte begann ein wenig zu zittern, als sie es las , und
!»,* , dann an heftig zu weinen. Ihre Tochter hingegen oer-

r<e wurde blaß und rot und saß dann wie versteinert.
ln  ihrem Auge war ein seltsamer, unruhiger Schein.

Iw , »Nun. Eoa. - darf ich. dein Vater, dir gratulieren?"
^ der Alte mit seinem gutherzig-schlauen Lächeln, und bot

Hand beim Kaffee.
zi '.-rch danke dir," erwiderte Jene ruhig, dann erhob sie sich,

ihr« Tasse berührt zu haben, stand aus und ging hinaus.

„Eoa, mein Kind!" rief die Murter und wollte ihr riach-
eilen, der Minister aber hielt sie zurück. . .

Eoa ging in den Garten und setzte sich in die alte Flieder¬
laube am äußersten Ende desselben. Die Füße übereinander
geschlagen, das Haupt schwer in di« Hand gestützt, saß sie dtt
und starrte ein« Weile vor sich hin, — dann fing sie bitterlich
au zu weinen.

Es war nicht Trotz, nicht Widerspruch, weiche ihr diese Trw
neu herauspreßten, sondern tiefste, innerst« Beunruhigung -
Sie war so glücklich gewesen! — Ganz langsam hatte sie ihren
Benno lieben gelernt, sein Umgang war ihr so nötig geworden
wie die Lebenslust . . . Sie sah an ihm in die Höhe er
war ihr Alles . Ach! sie hatte ' so zufrieden gelebt di« 'ganzen
Jahre lang, so glücklich! Was kümmerten sie di« Menschen! —
Wohl, sie lebten in einer Ausnahmestellung — fx«i wie der
Vogel in der Luft, — aber sie wollte von Niemanden etwas
wissen als von ihm. Was kümmerte sie ihr Geschwätz? . . Nun
sollte sie seine Frau werden. Sie , das unbedeutende Mädchen,
leine Frau?! — Sie zitterte bei dem Gedanken und begann
wieder zu weinen. Die Pflichten, welche sie übernehmen sollte,
machten ihr Angst — und dann . . . würde er sie auch dann
noch lieben wie heute — würde er den Schritt nie bereuen?
Ach — sie liebte ihn ja so sehr . . . und hätte er Liebe von' ihr
gefordert, sie hätte sie ihm gegeben ohne Widerspruch, sich selbst
mü» Alles ! . . . Aber seine Frau, so vor der Welt, so vor allen
Leuten?! Soeben noch hatten sie ihre bösen Zungen au ihn««
gewetzt und das Kartenhaus ihres Glückes umgeworfen, und
nun, da sie es aufrichten wollten in der Weife, wie Jene es woll¬
ten und ihre Gesetze. . . Wie würden sie nun erst zetern und
schelten! . . .

. . . Er würde es bereuen! . . . da», war der fürchterlich«
Grn 'k.sdanke, der in Eva'» Seele brannte, und derselbe macht«
sie .t' n'enlos unglücklich.

>. olich nahm sie seinen Brief und begann zu lesen. — Er
sprach von Liebe, er bat um Verzeihung wegen seines eigen¬
mächtigen Schrittes, aber er könne nun einmal nicht ohne sie
leben, nichts eine Stunde.

Es war doch ei» Lächeln, welches hier um ihren lieblichen
Mund spielte, trotz aller Herzenstrauer, und welches wie ein
Sonnenstrahl ans ihre Tränen siel. Und dann blickte sie plötz¬
lich auf, denn ein -breiter Schatten flog quer über den Weg her¬
über und der schmale Eingang der Laube verdunkelte sich.

Sie stieß eine» Schrei au«, ein Schluchzen, sie erhob ihr«
beiden Arme, und der drinckke Kopf des Professors bog sich zu ihr
herab, feine Arme amfchkangen das bebende Mädchen und ihr«
Lippen fane« sich in ein« » langen, heißen Kuß.

XI

Hoi ? der Hitz« des Tages stampfte der Rittmeister heute
schwitzend durch die Stadt , Straße auf, Straße ab, ohne Ruhe
und Rast. ©ein Gesicht erglänzte bereits wie ein kupferner
Kessel, und während «r ging, malträtierte er unaufhörlich auf-
8fr«8t seine Beine oder die unschuldige Luft mit der Reitgerte,
murmelten sein« Lippen alle sünstig Schritte einmal seinen Leib-
ftuch: „Den Deubel . . . den Deubel auch!" —

©er gute JDtrte war in einer schier namenlosen Anf" g'ing
heute fiüh. Schon zweimal war er hinaufgestiegen heute Mor-
gen — er mit seinem Gewicht, i« Kestner's Be-eich. aber ohne
Jens« zu treffen. Ex fei ln der Frühe schon ngegangen,  hatte
Per» gesagt. (Fortsetzungfolgt.!



Sich die dr!Me M NmM.
Brüssel, 7. Mai . Der Mi -Wer des Äußeren hat

gestem dem deutschen Geschäftsträger die belgMs Ant¬
wort auf die deutsche Note übergeben. Die Antwort
soll mit der französischen überemstimmen.

Landwirtschaft.

Sn SW! der«MW « UM.
Die französisch belgische Antwortnote hat schon ihre

Geschichte. Es war in Paris beabsichtigt worden, die
Antwort schon früher zu. überreichen. Im letzten Augen¬
blick wurde aber der Beschluß gefaßt, dis Übergabe hin¬
aus zu schieben. So teilen wenigstens einige' Pariser
Blätter mit. Ts sei dies auf einen Schritt des engli¬
schen Kabinett - hin geschehen, der am Freitag abend
gleichzeitig in Paris und Brüssel erfolgt sei. Wie das
„Journal " mitteilt , begab sich Paincaree Samstag abend
ins Glysse um den Präsidenten der Republik! über die
Lage, dis durch die Hinauszögerung der Übergabe der
Note an die deutsche Regierung geschaffen wurde, zu
unterrichten.

Tages-rieSerflcht.
— * Wie die Agence Belge meldet , hat der belgisch«

Ministerrat deutschen BorichMe für u » a n « e » « .
bar «rklärtt

— * Nach einer Meldung der »Montagspost ' aus
Eisenach sprach dort der Führer der Deutschen Volks-
Partei , Dr . Strefemann , Wer die politische Lage . Er
bezeichnet« die Einheitsfront von der Deutschen Volks¬
pariei bis zu den Sozialdemokraten als die in der jetzi¬
gen Zeit einzig mögliche ParteikonsteUation . >

— * Im preußischen Landtag versuchte vor der letz-
ten Sitzung der Kommunist Katz, der aus 15 Tage von
den Sitzungen ausgeschlossen worden war , gewaltsam
tn den Plenarsttzungssaal etnzudringen , wurde jedoch
hieran trotz seines heftigen Protestes gehindert.

— * Nach einer Havasmeldung aus London kehrte
der ehemalige Finanzminister Klotz nach Parts zurück.

—■* Während der Feierlichkeiten anläßlich des Be-
suche des Marschalls Foch haben Diebe beim Marschau
Prlsudski einen Einbruch verübt und wertvolle Schmu»
gegenstände geraubt.

— * Nach Blättermeldungen aus Konstantinopel ha-
den die Türken in der Bank von Athen in Konstanti.
nopel die Kassenschränke und die Buchhaltung beschlag¬
nahmt . Nach einem Bericht aus Smyrna seien die tür¬
kischen Behörden auch in zwei französische Bankinsti¬
tute eingedrungen . Die Oberkommiffare von Frankreich.
England und Italien halten hierüber verhandelt

Müchwirtschaft,
^ B i t t e r w e r d e « d e r Käse.  Das Bitter
wirttk» *t l itt ben  meisten Fällen auf die Ein-
man vn» m. Bakterie « zurückzusührew Bakterien muß

Anfang an zuruckznsüyren suchen, denn ha-
ben ne sich einmal m den zur Käsebereitung gebrauchten
Raumen erngentstet, dann ist ihre Bekämpfung sehr

Reinlichkeit beim Melken und im gan.
M  K « ' sind bte ersten Erfordernisse . Haben
sich dre Bakterien aber emgenistet, so müssen Ställe u.
Kaseraume durch Desinfektion wieder befreit werden

von Schwefel bei geschlossenen Türen und
Ställe und Käseräume

' oOproz. Kalkbruhe dursten in den meisten Füllen
zum Zrel fuhren , ^zn schwereren Fällen muß man
rend" d? /Ä ^ °u ^ Rate ziehen. Daß das Vieh wäh-
mus ^ ^ peratloneu aus den Ställen entfernt werden

™”1“? mA)t * u * agcn  brauchen , und trotzdem
ist ern Fall bekannt geworden , wo ein Besitzer den
Schwefel anzünden wollte , als das Vieh noch im Statt

Bon dse Kiudererziehsmg.
— Wenn uns im Leben irgendwo ein liebo,.swürdi-

ger. zuvorkommend r. höflicher Mensch mit unter Le¬
bensart entgegentntt . dann konstantieren wir im stillen
ber^uns . angenehm berührt durch sein ansprechendes
Wesen: er hat eine gute Kinderstube genossen. Wir
stellen uns dabei eine harmonische Häuslichkeit mit echt
deuftchem Familienleben vor . einen korrekten Vater
eme feingebildete , stillwaltende Mutter , und diese Vor^
stell ung macht uns ihm noch geneigter , als wir es ohne-
hin lchon durch sein Wesen wurden . Ein anderer der-
W uns durch das Fehlen gesellschaftlicher Formen,
Sitten und Bräuche , verrät im Gespräch mit uns sein
ungezügeltes Temperament , und unser Urteil über ihn
iii ebenso rasch fertig : ihm wurde keine  gute Kin-
derstube zuteil.

Sehr richtig sagt der . Elternbeirat * (Kassel) : .Der
Begriff guter Kinderstube bedeutet : Erziehung zur Sack-
lichkeit und Fesselung niedriger Instinkte und Leiden-
schasten.* Heute, wo wir überall entfesselten Leiden,
schalten begegnen , niedrigen Instinkten allenthalben
nachgegeben wird und der Mangel an Sachlichkeit im
öffentlichen wie auch im privaten Leben in geradezu er-
«chreckenser Weise zutage tritt , erhält aber der Begriff
..gute Kinderstube * erhöhte Bedeutung . Dennoch Hai
lener Fachmann recht, wenn er bemerkt, daß in den
gehobenen Volksschichten vielfach nur gesellschaftliche
Korrektheit über den Mangel innerer guter Eigenschaf,
ten hinwegtäuscht und es keineswegs sicher sei. daß
die Kinder dieser Kreise wirklich gute  Kinderstube ge.
noffen hatten , da der elterliche Einfluß oft vernachläs.
stgt. der Dienstboteneinfluß gesteigert werde.
. Wenn heute tn Elterntreisen von der guten Km-
derstube dre Rede ist. dann geben viele Eltern unum¬
wunden ihre völlige Ohnmacht gegenüber ihren Kin-
dern zu. Der gute Ton , den sie selbst durch Wort u.
-ui in sie legen , wird allzu rasch durch die Umwelt,

durch geheime Miterzieher und das schlechte Beispiel,
da-, pe ihnen geben, wieder vernichtet, so daß er mu
selten die erhofften Früchte zeitigt . Wird nun aber vor
lenem Fachmann ausgeführt . daß die Schule auf de,
von der Familie gegebenen Grundlage einer guter
tt 'nderstuh.e weiterbauen bezw. diese verbreitern sinn.
1°  Ware unseres Erachtens von der Schule noch ein W
öeutungsvoller Schritt weiter zu gehen und dem be-
retts emgezuhrten Moralunterricht auch ein einheitliche,
llnterrrcht tn guter Lebensform anzugliedern . Mar
braucht dabet mchl zu befürchten, daß jene Schüler , dic

gehalten werden , diesem
unterrichtssach nicht genügende Ammerksamkcit entae-
genbrtngen wurden . ^>.st doch die Familienunterwei-
ung völlig systemlos und in den einzelnen Familien

stark voneinander abwetchend. da den Eltern eine ei-
miÄ ' Erziehunasmethode fehlt . Eine methodisch der-
mittelte Erztehung zur Selbstbeherrschung . Korrektheit
im tägliche« Leben. Erziehung zur Sachlichkeit und

Ä«W«*te und Leidenschaften würde
die ./ur den kommenden Moralunterrichtdie beste und festeste Grundlage bieten und dazu bei-
m 'dren Kindernzu vermitteln suchten, diesen nicht nur für immer er¬
halten bleibt .» sonder« auch Gemeingut aller Kinderwird , -- . • ... _ . -

Obst, und Gartenbau.
: : Ueber Fruchtbarkeit von Erbsen  u

mit tl ' hrf ® te  Fruchtbarkeit der Erbse , kann ebenso-
| * Melone durch sachgemäßes Pinzieren,

werden . Es lächelt zwar W
7 ^1.. " der diese Behauptung , ein einmaliger Versuch

wird ihn eines anderen belehren.
F'W Erbse laßt sich das Ptnzieren ausgezeichnet ge-
atten . Smd die niedrigen Sorten ungefähr 15 Zen-

mön , hohen 25- 30. Zentimeter , so zw .cke
man die Spitze ein. Die Pflanzen stehen nicht lange
cm Wachstum nute ; haben dieselben drei neue Triebe
georldet. flnrs die Manipulation wiederholt und spä-

"och zweimal je nachdem man früher oder später
Erbjen haben will . Das Erträgnis wird um das drei-

gesteigert . Während der Blüten - u. Scho-
enbtldung drefem wtchiigen Akte im Pslanzenleben , svl-

m^. ^ / ^ afttge Dunggüsse nicht fehlen ; früher ange-
« ? lf, kf £ltbctn  J IC  emseitiges Längswachstum und
Bwttblldung , zu der gegebenen Zeit dagegen Große.
Schmackhaftrgkeit und Weichheit der Schote um bei
Bohnen die Vegetationszeit und damit die Schotenbll-
du« SU verlängern , empfiehlt es sich, keine Hülsen hart
werden, ^ also mcht vollständig ausbilden zü tasten;
Letztere sollen im jungen Zustande jeweils wegaepstückl
werden . Das Hin- und Herzerren , wodurch dte Wur¬
zeln gelockert werden , ist zu vermeiden . Für simstae
r-ungung sind dieselben sehr empfänglich, namentlich bei
Menwetter . Bet trockener Witterung sollen häufige
Wassergusse nach Sonnenuntergang nicht fehlen. Alles
das tragt zur vermehrten Fruchtdarkett bet.

Kleintierzucht.
: : Da s , Schl achten der Kaninchen  nt vau-

llü uocq Mit höchst unnötigen Tierquälereien verbunden,
Mohldie  Sache sehr einfach ist. Ai an ergreife vas
Schlachtkamnchen und halte es mit der linken Hand an
den Ohren fest, so daß die Rückseite des Tteres der
rechten Hand zugekehrt ist. Mit einem in der letzteren
bereit gehaltenen Knüppel versetzt man dem Tter ernen
krafttgen Schlag ins Genick, dicht unter den Ohren , u
das Tter ist sofort tot . Um das Blm im Körper nicht
gerinnen zu lassen, macht man sofort einen Schnitt tn
den Hals und hängt das Kaninchen an den Hinterfü¬
ßen aus, damit das Blut abzulausen vermag . Sobald
dtes geschehen ist, dreht man das Tier um. hängt das
Kaninchen an den Vorderfüßen auf ; dann drum man
mit beiden Händen leicht aus den Bauch des Tieres
um den in der Harnblase enihalienen Urin zu entser'
neu. Letzteres ist notwendig , da sonst beim dem Ab¬
sehen und Auswetden infolge einer Verletzung ver
Harnblase der Urin mit dem Fteische in Berührung
kommen und das Fleisch weniger schmackhaft, ja vtel-
Hlcht sogar völlig ungenießbar werden könnte aus dieseWerse. '

Gerrchtszeiturrg. "des
ive„n

□ Rastere « für drei Briketts ! Einen fensation< ^ z
len Einblick in das Familienleben der Stuttgartervstwumu ui yu » h' umXUCulCÜCu

leme gewäyrte ein Prozeß , der kürzlich beim Schöfs< Uch
gertcht Stuttgart gegen einen Tagelöhner wegen
stahls ansgetragen wurde . Dieser Tagelöhner ya^ keh,
ernen Sack Kohren . gefunden" und hatte ihn zu ei«Cr "
Friseur gebracht, der dafür bekannt war , daß er nT toi
Herren der Schöpfung für ein Honorar von drei B^ rt,
ketts rasierte . Selbiges stand groß angescblagen «0 «td
dem Schaufenster des Friseurladens . Der Bart v<"°ustr
Taglöhners war nun zwar nicht von einem solchen UM? tt>
fange , daß zum Rasieren desselben das übliche HonoE zu
nicht ausgereicht hätte : der Dieb dackite viekmew-, dl,!" K l
dem Fnseur offensichtlich an Kohlen sehr viel gelegff? -
sei. "Nb hnn <>r Ui- Kohlen am einfachsten E Aisei, und daß er hier . seine
den Mann bringen könnte. Er hatte richtig ' kalkulieD^
Nur eines hatte er nicht in seine Rechnung mtt eu>v-^ dvs,
zogen: daß er nämlich vom Staatsanwalt wegen
stahls belangt werden würde . Bei dieser Gelegenb^
hatte sich nun auch der Friseur wegen Hehlerei zu vck
antworten , und seine Vernehmung brachte die vorhü
genannten sensationellen Enthüllungen zutage . Auf *><*, «
Vorhalt , warum er gerade Briketts in Zahlung nehw^ m ^
erklärte er nämlich: . Die Ehemänner müssen das Gelöst, g
zum Rasieren ja doch erst meist von der Frau Gemak^ K,»/
Im verlangen . Da stiehlt nun der Mann einfach bi
Brtketts , gibt diese in Zahlung und hat somit Ge»ftitfe
für zwei Schoppen Most in der Tasche." DerVorsttzenHrtzev
wagte daraus einzuwenden , daß er stets Geld für P;
Friseur bei sich habe, aber der andere ließ dies uf ? zu
gläubig lächelnd nur als Ausnahmesall gelten . Und vW.
bei der Sitzung als Schöffin amtierende Frau muEn ^
jeden unbefangenen Zuhörer durch ein undefinierbar ^Mlsia
Lächeln unbedingt glauben machen, daß Stuttgarter,,
Ehemänner tatsächlich Pantoffelhelden sind. — Das u
richt sprach übrigens den Friseur frei ; ob bei viesckf 'OU
Entschluß die Schöffin den Ausschlag gegeben hat . ;
leider nicht mehr sestzustellen. ^ ^

—— - -- -"̂ e >2p
Von Der Lustfahrt . h,ct ha¬

ck Italienische Flugpläne . Die saszistische Reg'h -
rung hat die Entwicklung des Flugwesens zu eine» Hz
ihrer Hauptprogrammpunkte gemacht. Da Italien 1̂ % ,,
geographischen Mittelpunkt des Mittelmeerbeckens
det, so ist es besonders dazu geeignet , das Zentr ^ ^ t.
aller Flugwege zu werden , die zu den Ländern «Selben':
von den Ländern führen , die am Miltelländischen Me^ ach
siegen. Mussolini , der stets ein leidensckaftttcher SGto A
derer des Flugwesens gewesen ist, hat einen der

italienischen Flieger , Aldo Finze , zum
terstaatssekretär des Innern gemacht und leitet mit, st

lebebte Organisation der Lustschiffahrt. Am Ende . . .
Krteges besaß Italien etwa 400 Flugplätze , von ^ H
30 dauernde Anlagen besaßen, während 100 zeitweiMktzh^
mtt Flugschuppen rc. versehen waren . Die übrig«,' ^ .
Flugplätze bestanden in dafür hergerichteten offen«' Mn
Feldern , die zum Landen besonders geeignet war ««
Nur die 30 für die Dauer eingerichteten' Flugplätze '¥  r

noch vorhanden ; die anderen sind verfMAM '-.gegenwärtig - - (luu  .
unb sollen jetzt unverzüglich wieder eingerichtet werv««^
Flugwege werden zwischen den wichtigeren Städten 5s ch
«eleget. und ebenso werden Stationen für die Bele ^ ^ le^
tung und Signalisierung eröffnet. Nach den neuen ML
nen der Regierung soll Italien innerhalb eines Jahr «' A ä" .
1000  Flugzeuge haben . Private Gesellschaften itf««Sn
"e ,m,e" ölc  Ausbildung der Flieger , die dann von V««Z
komgltchen Flugkorps ausgenommen werden sollen. l

Kren‘ dgDie Luftkutsche Berlin — London.
cf Das neue Albatros -Kabinen -Flugzeug , das

Vermischtes.
O Die ersten Eiseubahnfahtkarte « . Wer hat dt«

Eisenbahüsahrkarte erfunden ? Mit dieser Frage ve-
schäftigi sich ein englisches Blatt und sucht mtt Rea,l
dreien gescheuchten Mann in England , wo ja vre er¬
sten Eisenbahnen entstanden . Die ersten Eisenvahnvtt.
leis wurden im Jahre 1836 von einem Quäker namens
Thomas Edmonson hergestellt . der an der damals nvw
neuen Linie Newcastle—Carltsli als Stationsvorsteher
in Brampton angestellt war . Er wollte sich vre Kon¬
trolle der Fahrgäste erleichtern und druckte daher Fahr-
scheine, die etwas kleiner waren wie die heute übtichen,
aus einer Maschine, die er sich zu diesem Zwecke her-
gestellt hatte . Er erfand sodann auch eine Maschine,
um die Billetts mit dem Datum adzustempeln, und
führte einen Durchlochungsapparat ein zu ihrer Ent-
Wertung. Alle diese Apparate , die der erfindungsreiche
Stationsvorsteher sich damals ausdachte , sind noch heute
m ihren Grundformen , freilich vielfach verbessert und
verändert,  in England in Gebrauch.

Kunst und Wissen.
^ Gin neues Rötltgernustitut tn Leipzig . Mtt

emem Aufwand von 30 Millionen Mark, die vom säch¬
sischen Staat und von der Stadt Leipzig je zur Haute
bestritten werden , ist ein neues Röntgen -Institut im
.̂ npZrger ©t . Jükob erdaul worden , Wie
die „Deutsche Medizinische Wochenschrift" milleitt , er-
folgt die Bestrahlung in Kabinen , die 50 MMtmeter
starke Schwerspatwände haben . Fußboden und Decken
Vieser Räume sind ebenfalls mit Schwerspat isoliert.
Die Türen sind mit Walzbleieinlage versehen, und dte
Beobachtungsfenster haben Bleiverglasung . Vor den
Kabinen liegt der ebenfalls durch Schwerspat abge-
roölbte Gang , von dem aus die Schwestern dte Kran¬
ken beobachten und die Apparate einschalten. Die schä¬
digende Wirkung der Röntgenstrahlen ist auf diese
Weise ausgeschaltet.

U ..me -..vunv -s-namnen -Ftugzeug , das ‘' . be-
erste deutsche Maschine im Luftverkehr Berlin —Lonv^ G
stiegen soll, der am 30. April eröffnet wurde , hr
nunmehr von Johannistal über Berlin weg nach e ü
fen geflogen und der Verkehrsgesellschast Aero-Lloyd < Ü-? «
geliefert . Der Albatros zeigt, daß er ein ausgezeiik^ ll-
nejer Repräsentant des deutschen Flugzeugbaues t
Ausland sein wird . Der Ganzholz -Eindecker, mit etn^
240 Pferdekräfte -Rolls Royce-Bkotor, hat bei Pro^
flögen mit 6 Passagieren , zwei Führern und Gepäcks
lastet stets über 140 Stundenkilometer erzielt . Die et̂ '
30 Kilometer von Johannistal nach Staaken legte e(l
nur mit 3 Personen belastet, aber bei recht böigem ^ '
genwind , vom Start zur Landung in weniger als \
Stunde zurück. Das ist angesichts der Stärke - ^
Schnelligkeitsveschränkungen durch den Versailler
trag eine ausgezeichnete Leistung und berechtigt die &
Wartung , daß man sür Berlin —London (die Zwiscĥ '
iandungen in Hamburg , Bremen und Amsterdam abö̂'
rechnet) nur 7 Stunden benötigen wird . Der App«^
liegt außerdem vorzüglich in der Luft , er schwankt«iE
mehr als ein Eisenbahnwagen oder ein schnellsahrendt'

Unterhaltung in der geschloffenen
bme ist zumindest nicht anstrengender als in einem ^
ternden Autobus . Der Komfort in der Lustkabine '
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elektrljches Licht - diese Eleganz und Vollständig ^ '
"verrascht in dem medlichen kleinen Flugzeug . Und '
anoeren Maschinenthpen hat man sogar geglaubt , E
anvere Vedürsniste sorgen zu müssen. Die Unterh^-
tuug da oben dreht sich natürlich meist noch um %
osiegen und um die Aussichten Deutschlands im LE
Wettbewerb. Die sind nicht ganz gut . Das schwe"
Hinderms ftt Deutschlands Geldmangel , eine Todesvl"
hung der deutschen Fliegerei . Der Flugverkehr ist '
allen Ländern noch ein Defizituniernebmen im
"senlellen Stadium , von staatliche,c Zuschüssen durchs
avyangrg . Aber soll das heilige deutsche „Arm"
lemem leeren Säckel Zusck äffe geben, damit ein p<
Valuta -Ausländer schnell und modern über Deulscĥ ,
hinwegkommen ? Denn Deutsche, sur die auch der g "̂

st! bn
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unzureichende Fahrpreis meist unerschwinglich isü ko^
men zunächst als Passagiere kaum in Frage . Das sch^
so paradox , daß man sich kaum traut , die Frage VI
"och zu bejahen . Und tujsächlich wird sich die El '!'!
nung des Berlin —London -Verkehrs nicht unerhc >"j
über das «orsekebene Datum hinaus verzögern
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nicht geschlichteten SubventlönSfkreites. Aber
?iies zu Ende überlegt, muß man das Reich

rtt0 *KL 8u bteier  Ausgabe ermuntern, nicht weil es bei
er M cem Millionendefizit auf die eine Papiermilliardc
^ ""Ä>err°k mehr ankommt", sondern weil der Luft-

Sicherheit der nächste Zustand des Welt-
y"°Iicb/i>rs ,ein wird, mitentscheidend für die Wirtschaft-

clIl!K w,- technische Bedeutung eines Landes. Da dür-
er nicht noch weiter Zurückbleiben in der Gegen.
' " , wenn wir eine Zukunft haben wollen, wir dür-
n unsere sich schon immer mehr umstellende Flrrg.
t "Ne beim Weiterbau schon heute Veralterter Tw
m UtJ * ,, l l ® eIb  sür neue Konstruktionsversuche fehlt)
onoliiz./ zu Tode stecken lasten, um uns im un-eL5“ ? obe  siechen lassen, um uns im Augenblick
r. späteren Gesundung ohne Flugindustrie zu fin.

ten ^ j.Mitt,
fulteÄ tb  ein „ _ „ . . ... ..

u,'b Norden Europas gehören, wenn es heut«

Lag,Deutschland, mit seiner unvergleichlichen
rttelpunkt jedes europäischen Durchgangsverkehrs,
ernmal der ganze Flugdienst noch dem Osten

Kleine Chrom ?.
Diê Ichhäll.

zenhtk
zu vek
vorh''

T «e Neichshauknoten zu 30 00V M . machen
Hauptmaste unseres „Neichstums" an Papier-

'.mÄ6i !/W' ' .Wert" betrug schon Ende März über
^ Milliarden Mark. An zweiter Stelle stehen

' ,3ti lu li " ünstausender mit 1323 Milliarden. An die
«wrf'iors ÄteUe„ '"'Nb die Tausender mit .nur" 1098 Mil.
, nê ie û"„ dbdrückt worden. Alle übrigen Sorten erreichen
k f.ivien, *ton  noch nicht. Am höchsten kommen die No-
* “J )| *« 1« 000 M. mit 861 Milliarden, die zu 20 000

Milliarden, die zu 500 mit 138 Milliar.
hnrVWft\ 100 000ct  baden erst auf noch nicht ganz 28

« b̂racht. Der Zahl nach stehen nach wie
fß *# lioa* d« Spitze die Tausender mit 1098 Millionen.
üeMtsivals  1 Milliarde Stück. Es folgen die zu

VuüoL "' **. 660  Millionen . 50 M. mit 355 Millionen.
' SlI i, m- mrt 264, 500 M. mit 277, 50 M. mit 185
_r - m«t 176, 10 000 M. mit 86, 50 000 M. mit

!>er w ?00 M. mit 16 Millionen. Die Hunderttausen-
^ach, " en es Ende März erst auf 279 598 Stück ge-

eust>ci»̂ ^ uxussteuer bon Armut . Luxussteuer müssen
v̂ ersgMe von 15 Prozent des Verkaufspreises Privat¬
börsen entrichten, wenn sie bestimmte Gegenstände ver-

itriMt ^ me der Reichsfinanzminister als Luxus erklärt
"UN z. B . eine verarmte Witwe infolge der

Mê nchp!, .ê tung genötigt, derartige Dinge zu Geld zu
gMiq so muß sie ebenfalls die Lurusfteuer entrichten.

Schmuck, ein Teppich, ein Pelz ist vielleicht der
i U'Erjda .genstand, den sie entbehren kann. Sie zehrt die
«1 lÄt 'besserer  Zeiten auf . Das Reich aber betei-

Jrv  daran und verkürzt die Zeit, für die sie noch
den̂ lisehätte.  Es wäre höchste Zeit, daß solche Ver-
veil̂ M ^don dieser überaus hohen und harten Steuer ge-
«riĝ be. ^ befreit werden. Man verursacht diesen Armen
»enk' ichMmcht neue Weiterungen und Kosten durch die Vor-

, einer Genehmigung durch das Finanzamt oder
e m „«J Men.
sallMehij- ' ^^ edermaustaubheit ". Für die Feinheit des
avck>e J * gibt es eine interessante Prüfung , von der Le»,
n ^ iri Meinland in einer englischen Zeitschrift erzählt.

dies die sogenannte Fledermausprobe. Es gibt
Plß?st Menschen, die den merkwürdigen schwachen Schrei

Edermaus nicht hören können. Ändere kennen
jU>ef Sn erkennen ihn Jahre hindurch wieder, bis ihnen
. d̂ ."r -Mählich auffüllt, daß es lange Zeit her ist, daß

Mn öen  Auf Der Fledermaus hörten. Sie haben
^hcrp ese Feinheit des Gehörs eingebllßt, denn im
hstt5" Alter verliert das Ohr seine Schärfe, und es

ein, was man .Fledermaustaubheit" nennt.
^ »Taubheit" ist die schwächste Form der Abnahmeehörs. aber ein Beweis dakür newiN»

Zahl gang 1895 bei der Rettungsmannschaft.
1. Führer Fritz Noerdlinger
2. Führer Gerhard Gutjahr

Jahrgang 1896—1897 bei der Spritze„E"
1. Führer Andreas Schwarz
2. Führer Philipp Vogt sen.

Jahrgang 1898 bei Schlauchlatzlos uns Wagen
1. Führer Lorenz Schwarz
2. Führer Johann Dieser

Jahrgang 1899—1900 bei der Spritze„B"
1. Führer Wilhelm Mohr
2. Führer Franz Henrich

Diese Mannschaften gehören zur überlandspritze und
muffen im Alarmfalle mit ausrücken.
Die Jahrgänge 1901, 1902 und 1903 am Wasserzu-

bringer(Hydrophor)
1. Führer Jakob Dreisbach 1.
2. Führer Arno Naumann
Ersatzführer Anton Habenthal

Den Anordnungen des Kommandos bezw. der betr.
Führer ist unbedingt Gehorsam zu leisten.

Rauchen etc. ist nicht gestattet.
Fehlen ohne Entschuldigung wird bestraft. Entschul¬

digungen mit Angabe des Grundes müssen beim Brand-
tfieiftetA. Richter, Rtedstratze 23 bezw. Bürgermeister¬
amt Zimmer 10 eingereicht werden.
Der Bürgermeister: Der Ortsbrandmeister.

Lauck. Adam Richter

Gefunden.
Als gefunden wurden verschiedene Geldbeträge ab-

gegeben. Eigentumsansprüche können im hiesigen Bür¬
germeisteramt Zimmer 10 geltend gemacht werden,

Flörsheim, den 9. Mai 1923.
Der Bürgermeister: Lauck
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Jfiitf ^ ors, aber ein Beweis dafür, daß gewisse ganz
8- nicht mehr ausgenommen werden. Fast

er können den Ruf der Fledermaus hören,
-^ "uählich tritt dann dieses Nachlassen der Fähig.

Die Grenzen der Aufnahmefähigkeit, die das
«0 Mche Ohr besitzt, schwanken zwischen Tönen, die
“GOün^ n0un6cn in  ber Sekunde, und solchen, die

Schwingungen in der Sekunde haben. Viele
istiŝ./onrien noch Töne unterscheiden, die schon weit
W * der Grenze der menschlichen Aufnahmefähigkeit
5>st ' . Da gibt es z. B . den .schweigenden Hunde-

*- bem  bin solcher Vierfüßler sich einem 100
"kr bbtseruten Kameraden bemerkbar macht, während

'ensch nicht das Geringste hören kann.
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& i-D>e- Die sterbende Goldgräberstadt . Dawson City,

!«n ew«"fmUe^ilidt , die bei den Goldfeldern von Du-
>»dc>„Mand . ist dem Untergang nahe. So berichtet der

Unternehmer Jujiro Wada, der die Gold-
don Faibanks entdeckt hat. Wada, der seit 30

% , im Norden von Kanada lebt, erzählt auch von
Me» M̂ählichen Aussterben der Eskimos an der ar-”üfte< unter denen schwere Krankheiten wüten.

pJ.°n City ", berichtet Wada, „gehl demselben Schick-
"e bp!'£?8e.n wie die anderen Goldgrüberansiedlungen:
V Mlvindet . Zwar gibt es noch Gold überall in
Sen tzp-äEon- und Alaskagebiet; aber die Anstrengun.
l^x“j . Lebens sind zu groß, und niemand kann es
"kn, die Dauer aushalten . Die Eskimos sind ein
mt "chergang geweihtes Volk. Jedesmal, wenn ich
"»ß ^ "ddei nach ihren Sieolungen komme, finde ich,

, Bevölkerung abgenommen hat."

Amtliches.
^»ulwaööBfleis der tatini» SlitsW«.

»4t„ Betr. Pflichifenerwehr.
0ürs9 1893 bei der Absperrmannschaft

I. Führer Jakob Dreisbüch 2.
^ 2. Führer Max ßorbe

0ör,9 1894 bei der Einreitzermannschaft
1. Führer Philipp Mohr
2 Führer Heinrich Bertrum

Lokales.
Flörsheim a. M . den9. Mai 1923.

l Wer nach auswärts verzieht oder auswärts wohnt
und doch die „Flörsheimer Zeitung" weiter zu beziehen
wünscht, der erreicht dieses am sichersten und auch billig¬
sten durch Bestellung beim Postamt (Poststelle oder
Briefträger) seines neuen Wohnortes. Wieder und
wieder erhalten wir Briefe und Karten mit dem Wunsch,
unsere Zeitung regelmäßig zu beziehen. Wir können
nicht jedem Einzelnen dasselbe mitterlen und bitte alle,
die es angehl, sich dieses doch so einfache Verfahren der
Zeitungsbestellung zu merken und danach zu handeln.

* Ein schweres Gewitter mit Hagelschlag zog gestern
Uber unsere Gemarkung hin. Orkanartiger Sturm leitete
das tropenmätzige Unwetter ein. Hagelkörner von hier
noch kaum gesehener Größe und Massenhastigkeit schossen
herab und die Fensterscheiben der Wetterseite waren in
Gefahr, eingedrückt zu werden Der kräftig niedergehende
Regen war zwar sehr notwendig, aber ein Gang in
Feld und Flur zeigt, daß das Hagelwetter sehr
schweren Schaden  verursacht hat. Bäume und
Sträucher sehen aus, als ob plötzlich große Massen von
Raupen über sie hergefallen und die Aste zum Teil leer¬
gefressen hätten. Junge Blätter. Zweige, Triebe, Frucht¬
ansätze, Blüten, alles ist herabgeschlagen und bietet
einen traurigen Anblick dar. Besonders sind die vom
Frost noch übriggebliebenen Johannis- und Stachelbeeren
fast restlos abgeschlagen. Erdbeeren haben besonders
gelitten. Gemüsepflanzen sind vom Hagel so glatt durch¬
schlagen, als habe man sie mit einem Messer abgeschiritten.
Inwieweit die Feldfrüchte durch das Unwetter gelitten
haben, ist uns nichr bekannt. Jedenfalls steht man viel
zusammengeschlagenen Klee und liegende Frucht, soweit
diese etwas fett stand.

* Brand in den Opelwerken. Rach, die ganze Nacht
währendem, heftigem Gewitter ertönte heute, mit Morgen¬
grauen, die Dampisirene der Opelwerke. Im Werkzeug¬
bau war Feuer ausgebrochen, das mit Hilfe der Motor¬
spritzen gelöscht werden mußte Ob das Schadenfeuer
durch Blitzschlag entstanden ist sowie über die Höhe
des Schadens konnten wir kerne Auskunft erhalten.

l Ein toter Storch wurde am Montag nachmittag
beim„Rod" aufgefunden. Anscheinend war das Tier
der dort vorbeiziehenden Hochspannungsleitung zu nahe
gekommen und lag mit durchbranntem Hals im Feld.
Die anfängliche Vermutung, daß der Getötete unser
Flörsheimer Storch sei, bewahrheitete sich elfreuUcher-
weise nicht.

* Konzert . Wie wir hören, hält der Hum, Musik
Berein Eintracht am kommenden Sonntag, den 13. Mai
im Saalüau zum „Hirsch" sein diesjähriges Konzert
mit Theater ab. Die Frei« Volksbühne, dis dabei mit-
wirkt, spielt unter anderem auch nochmals den Einakter
„Die moderne Artemis." Ein Besuch wäre nur zu emp
fehlen, da bis jetzt bei dem genannten Verein noch jeder
auf seine Rechnung gekommen ist. Näheres im Inserat
der Samstagnummer.

* Feldrundgang. Am nächsten Freitaa Nachmittag
findet unter Führung des Herrn Direktor Dr. Bill von
der landwirtschaftlichen Schule Hof Geisbera ein Feld-
runogang durch dis hiesige Gemarkung statt. Es soll
bei dieser Gelegenheit die richtige Düngung an Ort
und Stelle besprochen werden Ferner sollen Unter¬
weisungen gegeben werden über die zweckmäßige Be¬
kämpfung des Hederichs und anderer Unkräuter. Auch
sollen über die praktische Bearbeitung der Hackfrüchte die
nötigen Erleuterungen gegeben werden. Zu der sehr
interessanten Veranstaltung sind alle Grundbesitzer höf¬

lich st eingeladen. Treffpunkt mittags 2 Uhr ab L ĥn-
Übergang nach Wicker.

8pott unä Spiel. ~
Sportverein 09. Die 1. Jgd.-M. jpielts am Sonn¬

tag rn Hochheim und sicherte sich durch ein unsntschts-
denes Ergebnis die Vezirksmeifterschast. Mit dem An-
stoß von Hochheim beginnt ein flottes Spiel. Auf beiden
Serien werden die schönsten Angriffe durch Abseits un-
terbunden. In der 28. Minute kommt Hothheim gut
durch. Der Erfolg schien sicher, jedoch Dienst verhindert
rm letzten Augenblick regelwidrig. Elfmeter! Den schön
ln d'e Ecke platzierten Schuß meistert Nauheimer sicher.
Mtt 0:0 gehts in die Pause. Nach derselben sind die
Hrestgen meist im Angriff. Auch Hochheim wartet mit
fchr gefährlichen Angriffen auf. die aber in der hiesigen
Verterdrgung ihren Meister finden. Eine unfaire Hand¬
lung des Hochheimer Torwächters endet mit Platzoer-
wers desselb-n und Elfmeter für die Hiesigen Witte¬
kind tritt üver den Kasten. Eine Flanke von links faßt
Sprelmann aus der Luft und schießt scharf aufs Tor
Nur mit Mühe kann der Torwächterm *m.  Beide Tore
wnunen bis zum Schluß noch abwechselnd in Gefahr.
,̂ .st„lkrfolg ist aber keiner Partei beschicden. Herr Dreht
Russelsheini stand als Leiter über den Parteien. Die
Hrengen hatten den besten Teil in der Verteidigung.
In der Läuferreihe konnte nur Witlekind und im Sturm
Sprelmann gefallen. Kommenden Sonntag spielen nach
langer Pause die 1. und2. M. auf dem hiesigen Platze
Näheres hierüber in der Samstagnummer.

Kirchliche Nachrichten.
Katholtfchsr Gottesdienst.

Donnerstag Fest Thristi Himmelfahrt. 8 30 Uhr Frühmesse. 8 Uhr
~ ? chuln.esse. S Uhr Hochamt mit Prozession. 2 Uhr Vesper.
Freü.:g 6 Uhr hl Messe im Krarckenhaus. 6.30 Uhr Amt statt

chchramt fnr den Gefallenen Joseph Flefch. 8 Uhr abcnösHtmanoaHt
Tamstag 6 Uhr Amt für den Gefallenen Lorenz Messer, Acurter

und « » wieaerrltern im Schwesternhaus. 6 30 Uhr Amt
für den in Wien »erstorb. Gerhard Adam.

Evangelischer Gottesdienst.
Himmeifahrtstag um 2 Uhr nachm. Gottesdienst.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, den 12. Mai 1923. Sabbat : Behu-Brhukosat.

7 36 Uhr Vorabendgottesdienst.
8.30 Uhr Moigengottesdienst
3 00 Uhr Nachmittagsgottesdienst.

_ _ 8.55 Uhr Sabbatausgang.

Vereins-Nachrichten.
Äpottsereiu US). Die regelmäßigen Trainingsstundenfinden statt:

Mittwochs ,ur die 1.. 2. und 3. Mannschaft, Freitags 1.
. und 2. Jgd .-Mannschast ab 6 Uhr abends.

Ge,angoerein Liederkrairz. Morgen. Christi Himmelfahrt ist in
Weubach die Trauung unseres Mitgliedes Theis. Treff¬
punkt mittags 12 Uhr im Taunus, Abmarsch punkt 12 80
Uhr. Dortselbst alsdann gemütliches Zusammensein, zu dem
alle Mitglieder nebst Angehörigen höstichst eingeladrn wer¬
den. Ausnahmslose Beteiligung wird erwartet.

für die uns anlässlich unserer SILBERNEN
nüLHZEir erwiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir allen

herzlichsten Dank!
Jakob Breckneimer und Frau,

Karoline, geb. Schmidt
Flörsheim, den 9. Mai 1923.

lurnoerei«8.1881 Wrshemg.M.
Am Himmelsahrtstag findet eine

# Wanderung «G
über Hofheim nach Lorsbach

unter Beteiligung des Mandolinenklubs Alpemöslein
statt. Zusammenkunft am Hirsch4.45 Uhr, Abmarsch
6 Uhr. Rucksackoerpfleguag nicht vergessen. Es wird
gebeten zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.

litt Me»
MIST

zu verkaufen. Näh. r Verl.

2
Schweine

zu kaufen gesucht. Dortselbst
sind5 bis 6 Zentner Stroh
zu ver kauf en. Näh, i. Verl.

Ein guterhaltenes

Herrenrad
(Marke Brennabor) m. Frei-
lauf zu verkaufen.

Näheres im Verlag.



10«) Auf schiefer Ebene.
" Roman von  JohanavanDewalk.

«Den Deubel ! . . . Den Deubel . . . ist der Kerl denn ganz
Und gar verrückt . . . heiratet die Jungfer Naseweis?"

Er blieb stehen und brach tu ein höhnisches, laut schallen¬
des Gelächter aus , so daß die Leute ordentlich erschrocken sich
nach ihm «mschauten und meinte«, der gute Herr da leide
wahrscheinlicham Sonnenstich,

Dann mit einem Male brach er » ieder ab mitte« darin «ach
starrte nachdenklich vor VI' nieder.

„Den Deubel ! ' murmelt- er; «den Deubel," «nb jedes Mal
in einer andere« Tonart. .Daher war der Kleine auch so wild
gewesen neulich abends und i» so eifersüchtiger Stimmung.
Puh ! . . ." Er lacht« wieder nt sich hinein, bis er beinahe
erstickte. Und doch war er dabei in heller Wut.

Ihm kam die Sach« ganz unerklärlich »or . . .
«Ein Man» wie Kestner . . . sich so zu mesalliierenl . . . And

warum . . . weshalb eigentlich?" . . . Hier standen er und sein
bischen Verstand wie vor einem dicken eichene« Brett und konn¬
ten nicht weiter.

Nachdem er fast die ganze Stadt durchlaufen und es allen
feinen Freunde« nebst allen mögliche« Mosten und Bemerkun¬
gen mitgeteitt hatte, war es mit seiner Kraft und seinem Atem
zu End«. Er sä«? in «inen der kleinen Sofas im Cafe Boöbi
und restaurierte durch ganze Ströme »s« Rotwein nnd
Mineralwasser.

Rach dem Ausfprechenzwischen den beiden Liebenden kamen
die Kukunftsoläns »nd Enticklüste an die Reibe. — Als die
--.-a»--»« ,»«, 'I—TI»

beiden alten Freunde und neuen Verlobten die Laube endlich
verließen, waren sie einig und im Herzen beruhigt. — Das
schwere Frühlingsgewitter war schneller vorübergezogen fast,
als es gekommen war, — ohne einzuschlagen, hatte es nur
segenbrjngrndgewirkt. Der Professor ging hinein in die Stube
W den Eltern und von da nach einer Weile nach der Wie¬
ls nbstmße.

Er setzte sich an seine Arbeit und begann pfeifend und
singend mit dem Pinsel zu hantieren, bis das Porträt der Frau
von Bodmar vollendet war, sprechend ähnlich und doch ein we¬
nig karrikiert durch einen kleinen malitiösen Zug — so genial
und versteckt angelegt, dag eigentlich niemand sagen konnte,
wo derselbe sag.

Mit einem zufriedenen Lächeln zog der Maler dann vor
dem Bilde die Mütze, verneigte sich höflich und sprach: «Ich
danke Ihnen , gnädige Frau — ich danke dir, Welt ! Ihr habt
mir die Augen geöffnet." Dann rief er Peter und gab ihm
einige Aufträge, worauf dieser sogleich einen Koffer herbei¬
schleppte und allerhand enrzupacken begann.

Mittlerweile hatte auch Eva aus ihrem Zimmer an zu
kramen begonnen. Gegen Abend in der Dämmerung fuhr ein
Wagen vor, der Bediente sprang vom Bock und hob einen zwei¬
ten Koffer zu dem ersten, während Kestner seiner Braut beim
Einsteigen behilflich war und sich von oen Eltern verabschiedete.
Die Pferde zogen an und entführten das Paar zu dem nahen
Bahnhöfe.

Als der Zug im die laue Frühlingsnacht hineinbrauste,
faßen in einem Abteil erster Klaffe Kestner und Eva sich ge¬
genüber, und während der Lufrhauch ihre heißen Wangen
kühlte, hielten sie sich bei den Händen gefaßt und iahen sich ln

die Augen. And einen glücklicherenBräutigam und ei«*
schönere und strahlendere Braut als der Professor «nd ^
Ministers Eva sollen erst noch gefunden werden im ganzen &«#*'
scheu Reich.

Die vortreffliche Welt, — sie hatte sie so schnell zusammen
gebracht. — Sie reisten nach der Schweiz und nach vierzehn
Tagen schon waren sie Mann und Frau. Sie schickten di«
Anzeige nach Haus und schwelgten dort oben in der herrlich^
Natur, tn Glück und Lieb«.

XII.

Abermals war bei Wahlendorfs große Freude; — dem H<̂
marschall war ein Söhnlein geboren. Damit waren die jeh*
lichsten Wünsche des Vaters erfüllt. Er stand auf dem E . .
Punkt feines Glückes— er strahlte förmlich vor Stolz und Dank
barkeit.

Auch Mariquita, welche der kleinen Josephine kaum ei«^
Platz in ihrem Herzen gönnte, schien ein« wahre Leidenfihast
für ihren Sohn gefaßt zu haben, sie ließ das Knäblein niK
von ihrer Seite.

Man jagt, daß in den allerersten Tagen in der Physiognomie
des Kindes ein bestimmter Ausdruck liegt, welcher sich her«^
wieder verwischt, — die weisen Frauen sprechen von Aeynlik'
keiten gleich nach der Gebart, und dieses Mal erklärten alle, d<>
Junge glich« seinem Vater wie aus den Augen geschnitten
Vielleicht war dies ein Erund zu Mariquitas Zärtlichkeit.

Dieselbe benahm sich diesmal ausfallend gefügiger wie e¥l
dem und hielt auch eine Quarantäne von beinahe drei Woch«̂
ehe sie die Gevattern wieder empfing und das alte Leben B»*'
der aufnahm. (Fortsetzung folgt.!

t
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